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weiterhin och ımmer besten Luthers eiıgenen Texten Eıne Zitatensammlung
4Uu5 Lutherinterpreten der verschiedensten Couleur, die untereinander kaum
MENDASSCH, 1St azu wen1g hıltreich. KNAUER

KÖRNER, REINHARD, Mystik ueder Vernunft. Dıe Ratıo auf dem Weg der ereıin1-
SUung mıt (sott beı Johannes VO Kreuz (Erfurter Theologische Studıien 60) Leipzıg:
St. Benno-Verlag 1990 V1/179
Der Vertasser dieser Leıtung VO Prot Felere1s in Erturt erarbeıteten Diısserta-

tion hat sıch zZzu 1e] SESELZT, das Verhältnis VO Rationalıtät und Mystık beı Johannes
VO Kreuz untersuchen, angesichts der heutigen Mystik-Diskussion eın sehr aktu-
elles Thema Zu Begınn steht dıe Klärung der Begriffe „Mystık” un!: „Vernunft“”. Vor
allem der Begriff „Mystik” wırd Ja heute sehr uneinheıtlich gebraucht. Be1i Johannes
VO Kreuz kommt das Substantıv „Mystik” och nıcht VOT (es 1St iıne Schöpfung des
PE Jh.), ohl ber als Adjektiv „MmMiSst1co”, das be1 iıhm immer 1m Zusammenhang mıiıt
der „contemplatıo infusa“ steht. Mystık bezeichnet beı iıhm weder eınen außergewöhn-
lıchen Weg ZUr Heıligkeıit un uch nıcht 1LLUT einen besonders hohen Intensitätsgrad
VO kontemplatıver Erfahrung, sondern meınt dıe „Innenseıite“” der Nachfolge Christi
überhaupt. „Mystik 1st der gnadenhaft ermöglıchte un: VO jedem Menschen mitleb-
are un: mıterlebbare Weg der Vereinigung miı1t Gott In Glaube, Hoffnung un Liebe,
der 1n Einheit VO göttlıcher und menschlicher Aktivıtät sıch vollzıehende Weg der
‚Umformung 1ın Gott hınein‘ un: der ‚Angleichung den Geliebten‘ 1im eın un: 1m
Handeln“ Dieses Mystikverständnıis macht möglıch und nötıg, ach der Be-
deutung menschlicher Rationalıtät nıcht NUur 1in den mystischen Höhen fragen, SOMN-

ern auf dem SaANZCNH Weg des Menschen auf seın etztes Zıel, die Teıilhabe Leben
der Dreıitaltigkeit hın „Die Arbeıt möchte zeıgen, da{fß der christliche VWeg der Mystık
ach seinem authentischen un! autorisierten Lehrer Johannes VO Kreuz eın Weg der
Vernuntftt 1St dafß der Mensch Iso uch miıt und 1n der mystischen Erfahrung eın IN

rationale bleıbt, Ja dafß dıe menschliche Erkenntnisfähigkeit gerade durch die Mystık
un: 1n der Mystik ZAUT Vollendung tindet.“ (21)

Der erste Hauptteıl (‚Der sanjuanısche Weg der Vereinigung mI1t (sott eın Weg der
Vernunft“,A stellt die Bedeutung des rationalen Elementes auf dem Weg der Ver-
einıgung mit Ott 1im Grundsätzlichen dar. Eın Blıck auf die Persönlichkeıit des Heılı-
SCH, der seıne mystologisch-theologischen Aussagen wesentlic| 4aUuS der eiıgenen
Erfahrung herleıtet, zeıgt, da{fß Rationalıtät und Mystık In der DPerson des Johannes
VO Kreuz einander bedingen, betfruchten un vervollkommnen. Die oft mıfßverstan-
ene Aszese des Heılıgen 1St nıchts anderes als eın Rıngen dıe Freiheıit des Geıistes,
ın der Überzeugung, da: die menschliıche Vernuntt das Strebevermögen leiten mudfß,
wWenn s1e nıcht VO diesem ın dıe Irre geführt werden ll (Kap. 1) Dıie hohe Bedeutung
des aktıven Tätigseins der intellektualen un rationalen Erkenntniskraft auf dem Weg
der Umwandlung un Angleichung des Menschen wırd deutlich beı eiınem Blıck autf
das Gesamtkonzept der sanjuanischen Lehre VO Bestimmung, Weg und 1e] des
menschlichen Lebens (Kap. Eıne detaılliıertere Untersuchung VO Autbau un:!
Funktion des Erkenntnisvermögens zeıgt, wı1ıe sehr sıch der Heılıge durch ıne bewußfte
Synthese VO augustinıscher un thomasıischer Tradıtion darum bemühte, das gnaden-
haft-mystische und das natürlich-rationale Moment des geistlichen Lebens 1ın Einheıit

sehen (Kap. Dıiıese Einheit wırd deutliıch 1mM Verhältnis VO Reflexion und Medi-
tatıon als den beıden Grundweisen rationalen Tätigseins einerseılts un:! Kontemplatıon
als dem VO  e Gott her gewirkten mystischen Geschehen andererseits (Kap. Der
zweıte eıl („Die Erkenntnisweisen des Mystikers Wiırkungsbereiche der ratio0”,
29—-167) welst nach, Wwıe sowochl] die rationale Rezeption der Glaubenslehre (Kap. 1) als
uch die natürliche Gotteserkenntnis (Kap. auf dem Weg des Mystikers nıiıcht über-
flüssig werden, sondern ıne notwendige Funktion gegenüber der in der contemplatıo
inftusa erTahrenen mystischen Erkenntnis behalten. Dıiıe „übernatürlichen Wahrneh-
mungen“ (Vısıonen, Auditionen uSW.) werden VO Johannes VO Kreuz Wwar stark SC-
genüber der wesentlicheren mystischen Erfahrung relatıviert, ber S1e bleiben uch beı
ihm eın ernstzunehmendes Phänomen des geistliıchen Lebens. Gerade 1er 1St der My-
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stiker auf das rationale, dıe eıster VO Heılıgen Geilst unterscheidende Bemühen
gewlesen (Kap. Den Höhepunkt der Untersuchung bıldet die Frage ach der
Funktion des menschlichen Erkenntnisvermögens in bezug auf dıe mystische Erfah-
rungs selbst (Kap Die ratıo erkennt die renzen der natürlichen Wege und des da-
miı1t CWONNCHNECH Wıssens VO (sott un: seınen Geheimnıissen, un postulıert das
Eingehen ıIn das „Dunkel des Nichtwissens“ Die mystische Erkenntnıis, dıe ‚War alle
Begrifflichkeit un: Fafßbarkeıt überste1gt, vollzieht sıch achJohannes VO Kreuz den-
och innerhalb des menschlichen Erkenntnisvermögens und bleıibt auf das Zusammen-
wirken VO ratıo und intellectus angewlesen. Eın etzter Abschnitt behandelt dıe
Aussagen des Heılıgen bezüglıich der Anschauung (sottes In der Ewigkeıt un: das Ver-
hältnıs VOoO  } vollendeter Gottesliebe un vollendeter Gotteserkenntnis (Kap

Johannes VO Kreuz vermochte persönlich das wissenschaftliche Leben und das
kontemplativ-mystische Leben ineinander integrieren. Mystık 1St für ıhn 1n dreita-
her Hınsıcht „Quell“ der Vernuntt: dıe mystische Erfahrung 1St Gegenstand der Refle-
X10N; das kontemplatıve Leben Öördert un vervollkommnet dıe Fähigkeit des
menschlichen elıstes ratiıonalem Tätıigsein; dıe Mystik bedartf der Vernunftt,
sıch überhaupt als oOhristliche Mystık bewußt werden und entfalten können (2)
Dıie vorliegende Arbeıt vermuittelt viele wiıchtige Einsiıchten ın Leben un: Lehre des Jo-
hannes VO Kreuz, dessen vierhundertstem Todestag 1991 s1e rechtzeitig heraus-
kam Andererseıts eıistet das Buch uch einen wichtigen un klärenden Beıtrag 7AdSrE

heutigen Mystik-Diskussıion. Der Leser kann 1er Anregungen un: Hılten finden
ohl tür das eıgene geistliche Leben als uch für ıne Geistliche Theologıe.

SWITEK

PASCAL, BLAISE, eNnNSseEEeS. Edıition etablıe d’apres la Copıe de reterence de Gilberte Pas-
cal (Classıques Garnıer). Hrsg. Philippe 'ellier. Parıs: Bordas 1991 65/
Die Classıques arnıer haben mıt der gelben „Schulausgabe” der \ NSCES jahrzehnte-

lang den „Normaltext“” ach Brunschvicg geliefert, uch och als die Pascal-Philolo-
z1€ durch die Arbeiten VO Tourneur, Lafuma und anderen schon weıter fortgeschrit-
ten WAar. Dı1e VO: Louı1s Cognet erarbeıtete Provinciales-Ausgabe in der gleichen Reihe,
dıe uch der deutschen Übersetzung zugrundelıegt vgl hPh 6/, 992 602—605) WAar

dagegen bis heute die Spitzenedition, un 1St begrüßenswert, da{fß s1e ebentalls be1
Bordas mıiıt Feyrreyrolles als zweıtem Herausgeber 1m wesentlichen unverändert
1992 wiederveröffentlicht wurde.

Beı den \nNsees hat IL11Aall dagegen durch ılıppe Sellier ın der Reihe der Classıques
arnıer eıne vollständige Neuausgabe vorgelegt. Dıie Aussage relatıviert sıch höchstens
insotern, als Sellier bereıts 19/6 1 Verlag Mercure de France iıne „Nouvelle edıtıon
etablie POUI la premı6&ere foiıs d’apres Ia copıe de reference de Gıiılberte Pascal“ vorgelegt
hat och sınd beide Ausgaben nıcht schlicht iıdentisch, obwohl die grundlegenden
Edıtionsprinzıpien schon damals erarbeıtet wurden un: dıe Numerilerung Crux für
alle Pascal-Freunde ftast übereinstimmt: Dı1e Ausgabe hat 813 vormals 814 Num-
IMern RO2 der alten Ausgabe Lat 96 / bzw 1951 270 Br. X96 ehlt Jetzt, W as m. W.
leider nıcht erläutert und NUuU durch eıne EeLWAas mühsame Sıchtung aufzuklären ISt; der
Tlext findet sıch nämli;ch nochmals Sel 399: allerdings wiederum ın der Kon-
kordanz eın Verweıs auf Latuma un! Brunschvicg gegeben 1St. Dadßs och LWAas mehr

philologischer Problematik dahintersteckt, zeıgt die Anmerkung Selliers 415.) Im
übrıgen sınd uch einıge andere Kleinigkeiten beı der beigegebenen Konkordanz der
Ausgaben och verbessern: S5o 1st das anscheinend fehlende Fragment Laft. 699 miıt
698 1n Sel 577 enthalten. Durch die 1m Prinzıp me1lst leiche Reihenfolge der TLexte beı
Latuma sınd derartige Auslassungen ber leicht erganzen. Beide Ausgaben Selliers
beruhen auf der Anordnung der SOgENANNLEN zweıten Kopıe des Autographs 1n der Bı-
bliotheque nationale. Kurz DA Rekapitulation: eıt der Edıtıon Louı1s Lafumas hat sich
die Meınung befestigt, da WIr ın wWwel In der Bıbliotheque nationale aufbewahrten Zzeıt-
genössıschen Kopıen 1m großen un Sanzecn den Zustand des Pascal-Nachlasses hın-
sichtlich der Fragmente für ıne Apologıe VOT uns aben, Ww1€e iıhn dıe Erben vortanden.
Latuma hatte seıne Ausgabe auf dıe Anordnung der SOg ersten Kopıe gestützt, dıe dıe
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